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verkannt werden, daß der COMECON selbst keine Vollmachten besitzt, zwischen-
staatliche oder überstaatliche Direktiven zu geben (vgl. hierzu Silujanov). 

Daß der Vf. China als Vollmitglied des COMECON bezeichnet (S. 60), dürfte 
ein Formulierungsfehler sein. Aus den Ausführungen auf S. 29 geht hervor, 
daß ihm bekannt ist, daß bis zur 16. Ratstagung lediglich die europäischen 
Volksdemokratien Mitglied sein konnten, während die asiatischen kommunisti-
schen Staaten als Beobachter vertreten waren. Verwirrend für den Außen-
stehenden muß jedoch die Auswahl der unter der Überschrift „Multilaterale 
Abkommen der Mitgliedsländer des COMECON" veröffentlichten Dokumente 
wirken. Diese Rubrik enthält eine Reihe von Abkommen und Kommuniques 
(so u. a. das Abkommen über den internationalen Eisenbahngüterverkehr 
fSMGS] und das Abkommen über die Koordinierung der Tätigkeit der lono-
sphärendienste), die außerhalb des COMECON im „gesamtsozialistischen" Rah-
men, also unter Teilnahme aller Ostblockstaaten, abgeschlossen wurden. 

Die Arbeit Uschakows stellt eine wertvolle Bereicherung der noch immer 
spärlichen Literatur über den Rat für gegenseitige Wirtschaftshilfe dar und 
kann daher jedem, der sich mit diesem Problemkreis beschäftigt, empfohlen 
werden. 

Hamburg Werner Gumpel 
Emanuel Sarkisyanz, Geschichte der orientalischen Völker Kußlands bis 1917. 

Eine Ergänzung zur ostslawischen Geschichte Rußlands. R. Oldenbourg Ver-
lag, München 1961. 422 S., 3 Ktn. Gin. DM 50,—. 

Unter dem Sammelbegriff orientalische Völker werden ethnische Einheiten 
von sehr verschiedener historischer Entwicklung und Kulturstufe zusammen-
gefaßt: a) die christlichen Völker des Transkaukasus, b) die islamischen Völker 
des Nordkaukasus, des Wolgaraumes und Turkestans und c) die uralaltaischen 
und mongolischen Völker Sibiriens. So problematisch eine derartige Zusammen-
fassung heterogener Elemente ist, so füllt das Buch doch eine Lücke. Es fehlte 
bisher an einer derartigen Geschichte der nichtslawischen Völker Rußlands 
bzw. des russischen Herrschaftsgebiets. Der Vf. selbst ist als gebürtiger Arme-
nier, der in Persien studiert, in USA und Deutschland als Universitätsprofessor 
gelehrt hat und durch seine Reisen, u. a. auch nach Hinterasien, sein tiefes und 
umfassendes Wissen durch eigenen Augenschein und eigene Erlebnisse erhärten 
konnte, aufs beste für eine so umfassende Übersicht prädestiniert. Durch sein 
originelles und anregendes Buch über Rußland und den Messianismus des 
Ostens hat er sich schon 1955 in der wissenschaftlichen Welt ausgewiesen. Das 
Vorwort schrieb der Hamburger Orientalist Bertold Spuler. 

Die Bedeutung des Buches für Ostmitteleuropa ist ungleich; am stärksten 
dürfte in diesem Zusammenhang die Geschichte der Tataren und der finno-
ugrischen Völker in Nordrußland interessieren. Gerade die Letzteren sind aber 
nur flüchtig gestreift worden; sie stellen freilich auch mehr einen Gegenstand 
des ethnographischen Interesses dar als des historischen. In allgemeine welt-
historische Zusammenhänge greift die Geschichte der Goldenen Horde und die 
Georgiens und Armeniens hinein. Hier wäre es wünschenswert gewesen, gerade 
diese universalen Zusammenhänge etwas stärker herauszuarbeiten, während 
auf der anderen Seite die Geschichte der sibirischen Stämme unnötige Längen 
aufweist. Unbegreiflich ist, daß der Verlag, der das Buch so vortrefflich ausge-
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statte t hat , sich nich t um ein e sprachlich e Glättun g des deutsche n Texte s vor 

der Drucklegun g bemüh t hat . 

Auch wer sich nich t auf eine eurasisch e Auffassung der russischen Geschicht e 

festlegen will, wird gern zum Buch von Sarkisyan z greifen, das selbstverständ -
lich auch das zuständig e russische Schrifttu m verarbeitet , wenn es gilt, sich übe r 

das in russischen Darstellunge n ode r auch im westliche n Schrifttu m Dargeboten e 

hinau s eingehende r übe r die orientalische n Völker Bußland s zu orientieren . 

Kiel Geor g von Rauch 

Erik Amburger, Der russische Staatsmann Heinrich Ostermann, seine westfä-
lischen Ahne n und russischen Nachkommen. Hrsg . vom Verein zur Erhal -
tun g der Zentralstell e für deutsch e Personen - un d Familiengeschicht e e. V. 

Berlin 1961. 32 S. Brosch . DM 3,50. 

Di e Schrif t ist ein erweiterte r Vorabdruc k aus eine m biographisch-genealogi -
schen Werk übe r die Deutsche n in Rußland , an dem der Vf. arbeitet . De r 1687 

in Bochu m geboren e Heinric h Osterman n mußt e als ganz junger Studen t wegen 

eine s Duell s mi t tödliche m Ausgang au s Jen a nac h Hollan d fliehen . Dor t t ra t 

er in die Dienst e des russischen Vizeadmiral s Cruy s un d zog 1704 nac h Rußland , 

wo er dan k seine r außerordentliche n Begabun g zum Leite r de r Außenpolitik , 

Grafe n un d Großadmira l aufstieg, nac h dem Staatsstreic h der Großfürsti n Elisa-
bet h 1741 aber verhaftet , zum Tod e verurteil t un d erst auf dem Schafot t zur 

Verbannun g nac h Sibirien begnadig t wurde . Dor t ist er 1747 gestorben . 

Di e Famili e Osterman n stammt e von eine m Bauernho f im heut e zu Bochu m 

gehörigen Dor f Wiemelhausen . De r Urgroßvate r des Staatsmann s wurd e Juris t 

un d Bürgermeiste r von Bochum . De r Großvate r un d der Vater wirkten dor t als 

Pfarrer . Ihr e Ehefraue n gehörte n zu Honoratiorengeschlechtern , dere n Gliede r 

lutherisch e Geistliche , landesherrlich e Beamt e un d Bürgermeiste r in Bochu m 

ode r andere n westfälischen Städte n waren . Di e Famili e de r Großmutte r väter -
licherseits , die Braue r gen. Zythopaeus , stammt e aus dem Westerwald . 

Einzeln e Verwandt e hatte n außerhal b de r Heima t angesehen e Stellunge n er-
rungen , der Großonke l Dr . jur. Bernhar d Dietric h Braue r war Bürgermeiste r 

in Lübec k geworden , ein Brude r des Vaters Ratsher r in Karlskrona , ein andere r 

Anwalt in Lübeck . Johan n Christop h Dietric h Ostermann , der älter e Brude r 

Heinrichs , kam 1702 durc h Vermittlun g des Dr . jur. Heinric h Huyssen , spätere n 

russischen Wirkliche n Staatsrats , eine s Vetter s des erste n Manne s seine r Mut -
ter , nac h Rußlan d un d wurd e Lehre r de r Töchte r des Zare n Ivan V., späte r 

mecklenburgische r Gesandte r in St. Petersburg . Nac h dem Stur z des Bruder s zog 

er in die Heima t zurück . 

Als Geheime r Kanzleira t heiratet e Heinric h Osterman n 1721 Marf a Stresnev , 

eine Russin aus angesehene m Bojarengeschlecht . Di e beide n Söhn e aus dieser 

Eh e stiegen unte r Katharin a II . bis zu Wirkliche n Geheimräte n auf, starbe n 

aber kinderlos . Di e Tochte r Ann a heiratet e den General-en-che f Matve j Toùstoj. 

Unte r ihre n zahlreiche n Nachkomme n habe n viele als hoh e Beamt e un d Offiziere 

in Rußlan d bis zur Revolutio n 1917 eine bedeutend e Roll e gespielt. De r Nam e 

Osterman n ging auf ihre n Enkel , den Genera l Alexande r Gra f Ostermann-Tol -
stoj über , dan n auf dessen Großneffe n Mstisla v Fürs t Galicyn , Gra f Ostermann , 

dessen gleichnamige r Enkel , de r letzt e Namensträger , 1941 in Pari s lebte . 

Otterndor f Wilhelm Len z 
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